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Der neue maschinenlesbare Sozialausweis

Die Krankengeschichte in der
Westentasche

Die Ausweise der Sozialversicherung, die bislang
ziemlich unansehliche Papierlappen waren, werden
im Laufe der nachsten Wochen durch Plastikausweise
ersetzt, die den Scheck— und Kreditkarten ziemlich
ahnlich sehen. Dies 1st kein Zufall, du beide Kar-
ten dieselben internationalen ISO—Normen benutzen.

Des eigentlich Neue ist jedoch nicht das Aussehen,
sondern die keliefbuchstaben und der Magnetstrei-
fen auf der RUckseite. Die Reliefbuchstaben erlau-
ben es, den Text der Karte mit einem mechanischen
Drucker auf ein Spezialpapier zu Ubertragen, wie
dies bei Kreditkarten Ublich ist. Gleichzeitig
wird des Datum und die Adresse des Drucker—Besit-
zers Ubertragen. Die Sozialversicheruny geht davon
aus, dab Arzte und Aphoteker sich kurzfristig
solche — in der Luxemburger Sprache kitsch-
Ratsch genannte — Apparate anschaffen werden und
sie verspricht sich so eine Vereinheitlichung der
Belege. Ob die fast dreitausend Anbieter von me-
dizinischen Dienstleistungen die Investition von
5000 Franken tatigen werden, ist eine offene
Frage.

Fur den Datenschutz ist die zweite Neuerung wich-
tiger: Auf zwei Spuren, die sich auf dem Magnet-
streifen befinden, kOnnen 113 Zeichen (Buchstaben
oder Zahlen) gespeichert werden. Die erste Spur
bleibt der Identifizierung (Name, PKZ ...)
vorbehalten, daneben bleiben 37 Zeichen auf der
anderen Spur Ubrig. Hierauf kann in kodierter Form
die Blutgruppe, der Zeitpunkt etwaiger Impfungen
und Untgenaufnahmen, Alleryien, Medikamentendber-
empfindlichkeiten und Ahnliches abgespeichert wer-
den. Die Benutzung dieser Karte als immer prasente
Krankenakte in der Westentasche setzt die Verall-
yemeinerung der entsprechenden Lese— und Schreib-
gerate bei Artzten und Krankenhausern voraus.

Was im ersten Augenblick als reine Zukunftspers-
pektive erscheinen mag, ruckt in reichbare hahe,
wenn man bedenkt, wie schnell sich das Visaphone-
System ausbreitet. Dieses Gerat, das fast wie ein
gewOhnlicher Telefonapparat aussieht, liest die
Hummer der VISA—Karte, fragt in einem Zentralcom-
puter ab, ob die Karte nicht etwa gestohlen oder
Uberzogen ist und verbucht dann die gewUnschte
Operation. In Zukunft ist ein solches System fur
das Gesundheitssystem auch denkbar, da es prinzi-
piell ahnlich funktionniert und alle technischen
Voraussetzungen bestehen. Der Arzt wird dann über
ein Datenverbundnetz mit den Grobcomputern der
Krankenkassen und des Krankenhauses verbunden sein
und der maschinenlesbare Sozialausweis wird den
Schldssel zur Erschliessung dieser Catenbanken
enthalten. Das Haupthindernis wird die erfor-
derliche Investition und die dezentrale Organisa-
tion des Gesundheitswesens sein.

Die Luxemburger Personen—Kennzahl besteht
aus 11 Ziffern. Die ersten 8 geben das Ge-
burtsdatum an (Jahr, Monat, Tag), die
9. und 10. Ziffer	 sind eine fortlaufende
Numerierung aller an einem Tag Geborenen,
die gerade fUr Frauen und die ungerade fUr
Manner ist. Die 11. Zahl wird mit Hilfe
der 10 anderen errechnet und erlaubt so.
Fehler beim Eintippen oder bei der Ober-
mittlung festzustellen.

Beispiel:

1945 08 25 15 3
	

Kontrollziffer

Jahr Monat Tag mannlich

Bei der Geburt (oder Adoption aus dem
Ausland) wird jedem eine solche Nummer
durch dos staatliche Rechenzentrum zuge-
teilt. Dieses verwaltet sic auch und fUhrt
dos "repertoire national", dos jedoch kei-
neswegs die Standesamter Uberfldssiy macht.
Die Register werden, wie immer mit der
Hand gefUhrt. Die PKZ wird lediglich mit
schwarzer Tinte, so steht es im Gesetz, in
den Rand geschrieben.

Auch Betriebe, Vereine usw. erhalten eine
solche Kennummer, die allerdings eine ande-
re Struktur aufweist.
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die die Entwickluny aussehen wird, ist heute noch
nicht abzusehen. DaB in einem solch informati-
sierten	 medizinischen	 System der Datenschutz
nicht	 gewahrleistet werden kann,	 soil	 nicht

behauptet werden. Dos Problem liegt in der Art
und Weise des Vorgehens der Behbrden. Ohne zwiny-
ende Notwendigkeit, ohne klare rechtliche Absich-
erung, ohne die unbedingt notwendige politische
Diskussion,	 schafft man mit diesem neuen Ausweis
die technische Voraussetzung fur eine Entwicklung,
die man nicht bberblicken kann. Deshalb ist es
auch nicht verwunderlich, dab sich Proteststimmen
erheben. So schreibt der LCGB:

Die haschinenlesbarkeit "gefahrdet die persbnliche
Freiheit eines jeden (...) ouch wenn der Minister
verspricht, dab auBer den Liblichen impfunyen (...)
keine weiteren Eintragungen vorgenommen wUrden.
Wenn der Gesundheitsminister nichts zu verstecken
hatte, warum hat er dann nicht, wie dos Vblich ist,
mit den Versichertenvertretern Ecksprache yenom-
men. (...) Er (hat) die Absicht die baton oiler
Versicherten konzentriert zu speichern. (...) die
weit solche Methoden wit unserem Datenschutz-
yesetz zu vereinbaren sind, ohne es zu veryewalti-
gen, ist eine Frage, die unbedingt vorher zu kla-
ren ist. " (H.Dunkel	 in " Soziale Fortschrett"
19/85)

Adth wenn der polemische Unterton hier nicht zu
Liberhbren ist,	 so ist die Stellungnahme doch
Ausdruck des Unbehagens, dos muncher verspUrt,
wenn er die Plastikkarte ohne Vorwarnung in seinem
Briefkasten findet.
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Ballade fiir Computer und Banjo

Dies ist die Ballade des Jempi Schmit,
der Freunde besuchte im fernen Ontario,
nah an der Grenze des Uncle Sam.

Die kanadischen Freunde, die wollten hinUber,
an einem Abend,ins Theater.
Sie gingen our Grenze,
ganz einfach, wie immer.
Doch fur Jempi blieb unten der Schlagbaum,
es fehlte dos Visum.
Er gab semenPass ab
und nach zehn Minuten
hielt er in Handen
ein Formular worauf stand:
"refused".
Geschehn im Jahr des Herrn 1977,
im fernen Ontario
und der Ort hieb Beebee.

Dies ist die Ballade des Jempi Schmit,
der Freunde besuchen wollte im fernen New York,
zwei Jahre spater.
Um ein Visum bat er in der Embassy
und die Antwort lautete :
"refused".
Und dos Grinsen des PfOrtners fragte:
bist du Kommunist odor schwul?

Dies ist die Ballade des Groben Bruders,
der gemerkt, dab Jempi kein Visum erhalten
vor zwei Jahren,
der vergessen hatte den Grund:
im Grenzkaff Beebee wird kein Visum ausgestellt,
nach acht.

Das Wbrtchen "refused " ausgesprochen in Beebee,
nach acht,
schliebt unserem Jempi die TLir zum gelobten Land,
zwei Jahre spater.

Doch:
noch gibt es kleine BrLider im Bbro des Groben
und den ersehnten Stempel erhalt Jempi,
nach Wochen.

Und so endet die Ballade von Jempi,
weder Kommi noch Schwuli,
mit Visum in New York.

Johny Cash and Carry Smith
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